
188 —

dies nicht, sie verlassen wohl überhaupt nur selten

die höher befindliehen Zweige der Bäume.

Potsdam, 30. September 1906.

III. Wesen und Ursachen

des Saisondimorphismus der Lepidoptera.

Von Oskar Prochnow, Wendisch-Buehholz.

(Fortsetzung.)

b) Experimente mit s a i s o n d i m o r p h e n

Arten.
Die ersten Experimente, von denen wir Mit-

teilung haben, wurden von G. Dorfmeister 1864 mit

Vanessa—levana-prorsa L. angestellt. --] ss). Durch-

drungen von der Ueberzeugung, daß klimatische Ver-

hältnisse, insbesondere die Temperatur, weit größeren

Einfluß auf die Hervorbringung von Varietäten hätten,

als die Bastardierung, hatte Dorfmeister schon 1845

Versuche mit Vanessa antJopa L. und levana L. an-

gestellt, ohne jedoch eine Veränderung an den Faltern

feststellen zu können, obwohl er die Raupen oder

Puppen in einen Eiskeller setzte.

Es wurden sodann Puppen verwendet, die bei

gewöhnlicher Entwicklung var. prorsa L. ergeben

hätten. Die Temperatur schwankte bei verschiedenen

Versuchen zwischen -(- 10 <> und -^20« E, und es

resultierte bei Anwendung geringerer Wärme die

var. porinia, die Zwischenfoim von prorsa und

levana, bei gesteigerter Wärme die var. prorsa, mit-

unter auch Formen, die sie an Intensität der

Färbung übertreffen. Bisweilen überwinterten einige

der bei -j- 10 ° E- gehaltenen Puppen und ergaben

im Frühling die Stammform levana.

Dorfmeisters Versuche sind insofern recht wert-

voll, als sie — und zwar zuerst — dartun, daß die

an die Jahreszeit gebundenen Formen wenigstens

teilweise durch Anwendung der entsprechenden

Temperatur in die andere Form umgewandelt werden

können und somit von der Wärme abhängig sind.

Die später 1870 und 1888 veröffentlichten Er-

gebnisse der Versuche C. A. Teichs und C. Ed.

Venus'-)'-*) bringen wenig Neues: Teich gelang es,

aus den Puppen, die regulärerweise die lichten levana

ergeben hätten, durch Anwendung höherer Wärme-
grade die prorsa zu erziehen. Teich meint, die durch

die Sommerwärme hervorgebrachte prorsa-Form sei

lebhafter gefärbt, als die levana : wohl eine gewagte
Behauptung, die jedoch dann versländlicher wird,

wenn man erwägt, daß er vorher die Regel auf-

gestellt hat, daß die Farben mit zunehmender Wärme
lebhafter werden.

Venus spricht mehrere wenig begründete Ver-

mutungen aus: Ais Faktoren der Varietätenbildung

glaubt er nämlich besondere Einflüsse der Temperatur,

des Luftdrucks, der elektrischen Beschaffenheit der

Atmosphäre (cfr. Fischers Experimente mit Elektri-

^^) Georg Dorfmeistev : „Ueber Arten und "Varietäten der

Schmetterlinge." Mitteilungen des naturwissenschaftlichen

Vereins für Steiermark. Graz 1864, II. Heft, p. 95—98.

^^) Georg Dorfmeister : „Ueber die Einwirkung ver-

schiedener, während der Entwicklcngsjieriode angewendeter
Wärmegrade auf die Färbung und Zeichnung der Schmetter-

linge." Mitteilungen des naturwissenschaftlichen Vereins für

Steiermark, Graz 1864, II. Heft, p. 99—108, I Tafel.

^'') C. Ed. Venus : „Ueber Varietäten-Zucht" Corre-

spondenzbl. des ent. Vereins „Iris" Dresden,!. Band 1884— 1888,

p. 209—210.

zität!) und öfteren Wechsel von Wärme und Kälte

namentlich während des Puppenstadiums annehmen
zu dürfen. Experimente haben indes gelehrt, daß er

wohl nur betreft's der Temperatur recht hat. Weiter

führt Venus aus, daß die kürzere Tageszeit (!) und
die niedere Temperatur die dürftige und blassere

Färbung und Zeichnung der Friihlingsgeneration

gegenüber der Sommergeneration bedinge.

Weit wichtiger und tiefergehend ist die umfang-

reiche Arbeit, die der Zoologe A. Weismann 1875

dem Saisondimorphismus widmete. '')

Noch ist Weismann völlig abgeneigt, das Auf-

treten der saisondimorphen Formen durch Natur-

züchtung zu erklären. Ist er doch der An-
sicht, daß es einmal für die Oberseite der Rho-
paloceren keine Schutzfärbung geben kann, und daß

die Umgebung der Schmetterlinge im Frühjahr wie

im Sommer so sehr die nämliche ist, daß an sym-
pathische Färbung nicht zu denken sei. Weismann
übersieht hier, daß in der Stärke der Beleuchtung

durch die Sonnenstrahlen, die einmal durch die

Stärke der Bewölkung, sodann durch die ver-

schiedene Stellung der Erde zur Sonne bedingt wird,

ferner in der Färbung des Laubes im Frühling und
Sommer, die sich von Gelbgrün zu Dunkelgrün ver-

ändert, mancherlei Differenzen finden. Demgegen-
über sieht Weismann als causa elficiens lediglich die

im Sommer erhöhte Temperatur und die Dauer des

Puppenstadiums an. Zur Prüfung dieser Ansicht

stellte er zahlreiche Versuche an, ohne jedoch die

früher von Dorfmeister angestellten zu Grunde zu

legen — er erfuhr erst zu spät davon —
. Er

brachte stärker gesteigerte oder verminderte

Temperaturen zur Anwendung und hatte demgemäß
ein augenfälligeres Resultat zu verzeichnen : Während
bei F. napi alle Individuen der Sommergeneration

zur Wintergeneration umgestempelt werden konnten,

gelang das Experiment bei Van. levana v. prorsa

L. nicht vollständig : immer wieder befanden sich

wenn auch nur wenige prorsa darunter : Demgegen-
über gelang es nie. die Wintergeneration zur Sommer-
generation umzuformen (cf. Teichs Experimente 1870).

Weismann kommt auf Grund dieser Experimente zu

der Ansicht, daß nicht Wärme oder Kälte in ihrer

direkten Einwirkung die verschiedenen Formen her-

vorbrächten, sondern daß die innere Anlage des In-

dividuums darauf bestimmend einwirke. Könne doch

die Entwicklungsrichtung dann nicht mehr in die

entgegengesetzte umgewandelt werden, wenn sie ein-

mal begonnen habe, und sei es doch nicht möglich,

bei der Wintergeneration die Puppendauer stark ab-

zukürzen. Nicht die Temperatur, sondern die Ent-

wicklungsrichtung bestimme somit die Dauer des

Puppenstadiums.

Zu ähnlichen Ergebnissen kommt 1890 Fr.

Merrifield: Bei phylogenetisch jungen saison-dimorphen

Arten besteht oft die Fähigkeit, auf den Einfluß der

Entwicklungsfaktoren derart zu reagieren, daß eine

andere Entwicklungsrichtung eingeschlagen wird.

Die Tendenz, sich in einer bestimmten Richtung zu.

entwickeln, herrscht nach Merrifield schon von Be-

ginn des individuellen Lebens an, sie kann jedoch

durch äußere Reize, namentlich bevor die Raupen-

dauer beendet ist, bisweilen vollständig (!), oft teil-

weise, mitunter jedoch durchaus nicht in die ent-

gegengesetzte umgewandelt werden. 1887 erhielt

Merrifield durch Einwirkung einer Temperatur von
-j- 80 F. auf alle Stadien in 10 Monaten 4 Gene-

(Fortsetzung in der Beilage.)
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rationen des Sommertypus von iUiisfraria. Im all-

gemeinen läßt sich die Sommergeneration weit
leichter in die Wintergeneration umwandeln, als um-
gekehrt die Winter- in die Sommergeneration. Es
muß daher auf die Existenz eines großen kon-
stitutionellen Unterschiedes der beiden Generationen
geschlossen werden.

Bezüglich des Zeitpunktes jedoch, wo die ein-

setzende Temperatur am wirksamsten ist, haben
neuere Versuche, namentlich Weismanus, die Merri-
field'sche Anschauung berichtigt : Weismann fand

nämlich, daß die Temperatur, der die Raupen aus-

gesetzt waren, auf die Färbung des Falters keinen
Einfluß hat, und daß allein die zur Zeit der Puppen-
ruhe einsetzende Temperatur das Kleid der Imago
bestimmt »),

Weiter hat Weismann Versuche mit CIirjjsopJiaiiii!<

pjilaeas L., Pieiis iiapi L. Pararge aegen'a L.,

Vanessa levana —prorsa L., und mit Vanessa urficae

L. angestellt, die zum Teil auf die Ursachen des

Saisondimorphismus Licht werfen. Würden nämlich
die aus Neapel stammenden Eier von phJaeas in

Neapel aufgezogen, so ergaben sie mehr schwarz be-

stäubte Individuen, also mehr var. elens, als wenn
sie in dem nördlicher gelegenen und kühleren Freiburg
aufwuchsen, und es fehlte endlich dieses Charak-
teristikum der sttdlichenVarietät, wenn sie bei -{-6 bis

-f- 10'' C aufgezogen wurden. Umgekehrt ergaben die

Pui)pen deutscher Phlaeas-Bruten, in einer Temperatur
von -f- 24 bis -{- 38 " C. aufgezogen, einige schwarz
bestäubte Exemplare. Ferner lehrten die Versuche,
daß diese Einwirkungen der Temperatur, wenn sie

bei einer langen Kette von Generationen wirksam
sind, erbliche Veränderungen hervorrufen ';), deren

Wirkung sogar so groß ist, daß ein höherer Prozent-

satz der var. elens bei Entwicklung in gewöhnliclier

Sommertemperatur in Freiburg aus Eiern der neapoli-

tanischen $ % resultierte, als durch Einwirkung
extremer Wärme aus deutschen phlaeas zu erzielen

war. (23 o/o : 8 o
o)

Das Ergebnis sämtlicher Versuche mit saison-

dimorphen Arten läßt sich jetzt dahin zusammenfassen:
Diein derNatur unterdemWechsel

einer wärmeren und kälteren Jahres-
zeit auftretenden habituell ver-
schiedener Formen derselben Species
sind an die Temperatur als Aus-
lösungsreiz gebunden und können ex-

perimentell durch Anwendung der
entgegengesetzten Temperatur in die
entgegengesetzte Form umgewandelt
werden, jedoch besteht eine Neigung
zum Alternieren und eine gewisse
Konstanz bei den Typen, die als phylo-
genetisch ältere anzusehen sind, so-

daß sie derTemperaturein Wirkung nur
teilweise folgen und das dem Grade
derselben entsprechende Gewand
anlegen. (Fortseteuug folgt.)

Das Ei von Crocallis ellngnaria Lina.

Vun M. Gillmer, Cötliou (.'inlialt).

Fünf mir von Herrn Pastor 0. Schultz in Hert-

wigswaldau (Kreis Sagan) unterm 20. August 19(tü

*) Bei Standfuss' Fischers und Schroeders Experimenten

wurden — wie erwähnt — auch die dunh einmalige Temperatur-

einwirkunc; hervorgebrachten Veriindeningen ererbt.

gütigst übersandte Eier von Civc. elinffiiaiia L.

waren brikett- oder backsteinförmig, mit den schmalen
Seiten aneinander gelegt. (Siehe Fig. 1.)

Figur 2.

Figur 1.

Sie scheinen mit den breiten Flächen angeheftet

gewesen zu sein. Ich konnte hierüber keine definitive

Entscheidung treifen, da mir die Eier ohne die Unter-

lage, an der sie befestigt gewesen waren, zugingen.

Die Mikro])ylargrube befindet sich am Ende der

langen Axe (1,254 mm) des Eies, die wie seine

Breitenaxe (0,746 mm) horizontal gelegen ist: die

Höhen- (Dicken-) Axe (0,582 mm) des Eies ist die

kleinste und liegt vertikal. Das Ei gehört daher

nicht wie die Tagfalter-Eier zum aufrechten iMikro-

pyle oben), sondern zum liegenden iI\Iikropyle seit-

lich) Typus. Die Länge der Vertikalaxe und der

beiden Horizontalaxen beträgt o,582, 0,746, 1,254

mm ; sie verhalten sich also wie ] : 1,28 : 2,15. Das

Ei ist demnach im Vergleich zu den Eiern anderer

Spanner ziemlich groß zu nennen.

Auf der breiten Seite i0.746Xl,254) erscheint

das Ei in der mittleren Fläche sehwach einge-

sunken gegenüber den beiden Flächenenden. Die

Mikropylargrube bedeckt den größten Teil des einen

Endes "des Eies (Siehe Fig. 2) und ist tief oliven-

bräunlich gefärbt. Die Depression ist nicht sehr

tief und läßt an ihrem (3-runde ein feinzelliges

Maschennetz erkennen ; ihr Umriß ist oval (augen-

förmig), 0,343 mm breit und 0,567 mm lang. Der
Rand der Grube läßt auf der Achsel, bezw. noch

etwas unterhalb derselben auf der Eioberfläche eine

schwache Rippung, bezw. ein sehr schwaches Zell-

netz erkennen, das sich aber sehr bald verliert oder

ganz undeutlich wird. Das frischgelegte Ei soll

ganz weiß und glänzend sein ; die mir vorliegenden

5 Eier waren weiß, auf der Obei-fiäche (breite wie

schmale Seitej mit olivenbräunlichen Schnörkeln und

Jlarmorierungen versehen. (Siehe Fig. 1.) (Beschr.

23. August 1906.)

Das Ei wurde nach Hofmann (^Raupen, 1893,

p. 187) von Rogenhofer als „weißlieh, glänzend, fast

rechteckig, oben und unten abgestutzt" besehrieben,

ausführlicher von J. W. Tutt in seinem Ento-

mologisfs Record X. 1898, p. 158. Des letzteren

Beschreibung stimmt ziemlich gut mit der meinigen

übercin.

Wegen des Uebcrwinterungs-Stadiums gehen die

Meinungen sehr auseinander. Wilde (System. Beschr.

lölil, p. 389) und Hofniaun iL c.) lassen die Raupen

im Sci)teniber ausschlüpfen und überwintern, während

nach W. G. Clutton (Entouiologist's Record X. p.

154 und 309) das Ei überwintert und die Raupe im

April schlüpft. Wer äußert sich auf (irund eigener

Erfahrungen hierüber.

Behandlung der Puppen von Ach. atropos

und Prot, convolvuli.

I.

Beide .Vrten sind empfindlich gegen Störungen.

Es kommt daher darauf an, dieselben so zu be-
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